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EnMA-iranrösischer Schritt
WB. Berlin , 7. Aug. Der französische Botschafter hat

heute vormittag im Auswärtigen Amt unter Bezugnahme aufden Biermächtcpakt zur Sprache gebracht, Satz nach Auffassung
der französischen Regierung die deutsche Propaganda mit be¬
zug auf Oesterreich in gewissen in der letzten Zeit vorgekom¬menen Fällen mit den bestehenden vertraglichen Bindungen
nicht vereinbar sei.

Dem Botschafter wurde erwidert, datz der Reichsregierungeine Anwedung des Viermächtepakts in dieser Form nicht an¬
gebracht erscheine, datz auf deutscher Seite Vertragsverletz¬ungen irgendwelcher Art nicht vorlägen und datz Deutschlanddaher diese Einmischung in die deutsch-österreichische« Aus¬
einandersetzungen nicht für zulässig halte.

Der englische Geschäftsträger, der nachmittags in der
gleichen Angelegenheitvorsprach, erhielt denselben Bescheid.

Der französische und englische Schritt
Die Aktion mit der Antwort der Reichsregierungabgeschlossen

Berlin, 7. Aug. (Conti.) Der französische Botschafterund der englische Geschäftsträger haben auf ihre Interventionbei der Reichsregierung zugunsten Oesterreichs den erforder¬lichen Bescheid erhalten . Damit dürfte nunmehr diese gesamteAktion zum Abschluß gebracht sein. Die ganze Aktion isteigentlich erst in Gang gebracht worden durch Stimmen derausländischen Presse, die — in diplomatischem Gebrauch völligungewöhnlich— die formelle Protestaktion vorher groß an¬kündigte. Eine französische Zeitung hat es sogar fertig be¬kommen, den van ihr angekündigten Schritt zu vergleichenmit dem Veto, das die englische Regierung im Jahre 1835gegen die Besteigung des belgischen Thrones durch ein Mit¬glied des bonrbonischen Hauses einleate. Der angekündigteSchritt wurde jedoch immer weiter hinansgeschoben, weil die
Mächte unter sich nicht einig waren . Es ist bezeichnend, daßder italienische Botschafter heute im Auswärtigen Amt nichterschienen ist. Die fremden Regierungen sind zu diesemSchritt, der noch nicht einmal gemeinsam erfolgte, erst durch

die Pressestimmen geradezu gedrängt worden. Man darf sichfragen, wozu die ganze Aktion überhaupt noch dienen sollte.Der wahre Grund dürfte nicht der sein, daß etwa die Unab¬hängigkeit eines dritten Staates bedroht oder angetastet sei,sondern er ist nur darin zu suchen, daß mit diesem Schrittdie österreichische Regierung in den Augen der Außenwelt,besonders aber der österreichischen Regierung , gestärkt werdensoll. Ob dieser Zweck mit dem Schritt tatsächlich erreicht ist,darf mit Fug und Recht stark bezweifelt werden. Die auslän¬dische Presse, die mit aller Macht noch zu dem Schritt ge¬trieben hat , hätte sich von vornherein sagen müssen, daß mitdem Schritt nichts zu erreichen ist. Die französische und eng¬lische Presse mußte sich gegen die eigene Regierung starkmachen, da der französischen und englischen Finanzwelt ausfinanziellen Gründen eine Aenderung der Regierungsverhält¬nisse in Oesterreich unerwünscht ist. Man darf sich fernerfragen, ob der Schritt überhaupt zustandegekommen wäre,wenn die zuständigen Minister in Paris und London an¬wesend gewesen wären . So jedenfalls hat sich die ganze An¬gelegenheit nur zwischen den Staatssekretären der drei Länderabgespielt. Angeregt worden sein dürste der Schritt vonParis . Bei dieser Gelegenheit ist noch einmal zu betonen, daßder Viermächtepakt keine geeignete Plattform für derartigeSchritte bildet. Er soll nicht dazu dienen, eine Angelegenheitmit einer fünften Macht in Ordnung zu bringen , sondern zurBefriedung der Welt dienen, und zwar in freundschaftlichsterForm . Zur Anklage jedenfalls einer der vier Partner gibtder Viermächtepakt keine Handhabe. Was ist denn eigentlichgeschehen? Flugzeuge nicht erkennbarer Herkunft haben Flug¬blätter über österreichischen Orten abgeworsen, die sich gegendie jetzige österreichische Regierung wandten . Ferner sindRundfnnkvorträge an die österreichische Bevölkerung gehaltenworden. Wer seit Wochen deî Slleaßburger Sender verfolgtund sestitellt, was er in Nutzten Wochen alles nachDeutschland gegeben hat, für den ist es wohl klar, wo in dieserHinsicht mehr geschehen ist. Eine derartige Einmischung, wiesie sich seit langem der Straßburger Sender in innerdeutscheVerhältnisse leistet, ist jedenfalls durch deutsche Sender nachOesterreich noch nie begangen worden.

Empfänge beim Reichskanzler
WB. Berlin , 7. Aug. Reichskanzler Adolf Hitler empfingheute vormittag den Generalinspektenr für den StraßenbauDr. Todt zum Vortrag . Es wurden dabei einige neue Plänevorgelegt, die im Zuge des großen Straßenbauprojekts fertig¬gestellt worden sind. Am Nachmittag empfing der Reichskanz¬ler Botschafter Nadolnh zur Besprechung von außenpolitischenFragen. Weiter wurden u. a. empfangen der PreußischeKultusminister Dr . Rust, der Staatssekretär im Reichspost-ministerinm Ohnesorge und Staatssekretär Dr . Dämmers.Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit : Der preußi¬

sche Ministerpräsident Göring ist auf dem Obersalzberg zumBesuch des Führers und zu Besprechungen mit dem HerrnReichskanzler eingetroffen.

Auflösung - es Kampfbundes für den
gewerblichen Mittelstand

Berlin, 7. Ang. Der Stabsleiter der PO ., Pg . Dr . Lcy,erläßt im Einverständnis des Führers — wie der „Angriff"meldet— folgende Anordnung:
1. Der am 15. Dezember 1932 durch Anordnung des Füh¬rers ins Leben gerufene Kampfbund des gewerblichen Mittel¬standes hat mit der Amtsübernahme durch einen national-

wzialistischen Reichswirtschaftsminister seine Kampfaufgabe in
der bisherigen organisatorischen Form erfüllt.

Da die neuen Aufgaben in der Erziehung des deutschenMenschen zur nationalsozialistischen Weltanschauung, zu na¬
tionalsozialistischem Wirtschaftsdenken und WirtschaftshandelnUd zur gegenseitigen Selbsthilfe über Heranbildung desMhrernachwuchses für Handwerk, Handel und Gewerbe inder Deutschen Arbeitsfront bestehen werden, wird der bis¬herige Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes in die na¬
tionalsozialistische Handwerks-, Handels - und Gewerbeorgani-lanon (Hago) einerseits und den Gesamtverband des deutschenHandwerks, Handels und Gewerbes in der Deutschen Arbeits¬front andererseits auseinandergegliedert.

2 Beide Organisationen stehen unter der Führung desLg. Dr p. Renteln , der alle weiteren für die Umorganisationnotwendigen Ausführnngsanordnungen erläßt.3. Die nationalsozialistische Handwerks-, Handels - und Ge-E^ Eorganisation (Hago) ist ebenso wie die NSBO . derobersten Leitung der PO . unterstellt und ist dieser in bezug
All Ms Verhältnis zur Politischen Organisation der NSDAP-
gleichest aus den Schriftverkehr und das Kassenwesen

die nationalsozialistische Handwerks-, Handels - undwewerbeorganisation (Hago) tritt sofortige Aufnahmesperre
dem 1. Mai 1933 in den Kampfbund des gewerb-Mittelstandes eingetretenen Mitglieder und alle Neu-Lllmchmen sind bis auf weiteres ' dem Gesamtverband des

L^ llfchen Handwerks, Handels und Gewerbes in der Dent-nüt Arbeitsfront znznweisen, der entsprechend den GruppenAngestellte und Arbeiter als Bestandteil der
Arbeitsfront der Gesamtorganisation der deutschen»A -werter, Kaufleute und Gewerbetreibenden und mirunter,teht.

Gegen unzulässige Werbungsmeihoden
im Zeiturigsgewerde

Göttingen, 7. Ang. (Conti.) Zu dem Konkurrenzkampf,
der sich verschiedentlich zwischen der nationalsozialistischen
Presse und nichtparteiamtlichen Blättern ergeben hat , ver¬
öffentlicht das „Göttinger Tageblatt " folgende, seinem Haupt¬
schristleiter von Staatssekretär Feder zngegangene Erklärung:

„Der Konkurrenzkampfder nationalsozialistischenPressegegen die nichtparteiamtlichen Blätter in Ihrem Bezirk ist mireingehend geschildert worden. Ich bestätige die Ihnen gegen¬über mündlich erfolgten Ausführungen, daß der Konkurrenz¬kampf nur mit loyalen Mitteln geführt werden darf. Es istnach meiner Meinung unzulässig, datz im KonkurrenzkampfZwangsmatznahmenund wirtschaftliche oder sonstige Nachteileoder Benachteiligungen im Verhältnis zur Partei angedrohtwerden. Ich verweise auf die wiederholten Erklärungen desHerrn Reichskanzlers und seines Vertreters und mache daraufaufmerksam, datz Zuwiderhandlungengegen die wiederholt aus¬gesprochenen Verbote Beunruhigungen in die Wirtschafthineinzutragen, gegebenenfalls von der Partei disziplinarischmit den schärfsten Mitteln geahndet werden mützten."
»

Reichsstatthalter Röver erklärte nach einem Bericht der
„Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land" :

„Keine Zeitung, die Mitarbeiten will, soll ausgeschlossen
oder bedrängt werden. Das wäre gegen den Willen unseres
Führers. Keine Eingriffe in die Wirtschaft und keine mecha¬
nische Gleichschaltung! Es wird nur danach gewertet, wieviel
Arbeit geleistet wurde! Die NSDAP , will den örtlichen Or¬
ganen der Heimatpresse keine Konkurrenz machen, der Führer
würde das für ein Verbrechen halten. Er verlangt aber, datz
die Presse die Regierung unterstützt, denn nur ein geschlossenes
„Hintev-die-Regierung-treten" kann unser Land und Volk, un¬
sere Kultur und Wirtschaft vor dem Untergang retten."

Doch Rückkehr Trotzkis nach Sowjelrrißlaud?
Bauernrevolte in der Ukraine?

Paris , 7. Aug. Ein englisches Blatt hatte nach Royateinen Korrespondenten entsandt, der genau verfolgen sollte,was Trotzki und Litwinow in Rohat tun . Dieser Journalistmeldet nunmehr , daß trotz aller Dementis der frühere Dikta¬tor und der Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiteneine zweistündige geheime Besprechung in einem Hotel vonRoyat gehabt und sich dahin geeinigt hätten , daß Trotzki nichtnur nach Sowjetrußland zurückkehren, sondern sogar die Füh¬rung der Sowjetarmee in der Ukraine übernehmen solle. Dieder bäuerlichen Bevölkerung entnommenen Truppen derUkraine, die über die Agrarpolitik Stalins aufgebracht seien,befänden sich im Zustand der Revolte. Man rechne jetzt da¬mit, daß Trotzki, der sich stets als Freund der Bauern gezeigthabe, die Geister werde beruhigen können.

Der Luftkrieg als Revolutionär
Der letzte Krieg ließ ahnen, welche außerordentliche Be¬deutung in kommenden Kriegen der Luftwaffe zusallen würde.Man kann heute die Frage auswerfen, ob der Weltkrieg für

Deutschland nicht vielleicht doch einen anderen Ausgang ge¬nommen hätte , wenn wir umfassend und planmäßig unsereLuftwaffe entwickelt und gegen die feindlichen Staaten ein¬gesetzt hätten . Es ist hiermit nicht der Einsatz gegen dieFluggeschwader der feindlichen Armeen gemeint. Von vielgrößerer Bedeutung wäre es geworden, wenn Deutschland dieLuftangriffe aus Paris und London, wie überhaupt auf dasHinterland des Feindes, zum System erhoben hätte. Indeswaren wir , wie auch die anderen Staaten , hier noch gehemmt;wir waren den Erfordernissen des modernen Krieges nochnicht gewachsen. Wie ein Ballast trugen wir in uns die über¬
lieferten Humanitären Vorstellungen, die uns die sogenannteZivilbevölkerung des Feindes gewissermaßen als tabu betrach¬ten ließ. Erst gegen Schluß des Krieges bildete sich bei uns,wie aus der anderen Seite , das Bewußtsein ans , daß dasHinterland des Feindes nicht mehr anders behandelt werdendürste als seine Front.

Wie gesagt, dies bedeutete allerdings den radikalen Bruchmit den bisherigen Vorstellungen , und er begann gegen Schlußdes letzten Krieges. Man begriff, daß die Entscheidung sehr
wesentlich gefördert und beschleunigt würde, wenn man nichtallein den industriellen Produktionsapparat des Feindes, ja,seinen gesamten Wirtschaftsmechanismus in den Bereich deszu Zerstörenden einbezog, sondern wenn man sein Hinterlandauch seelisch desorganisierte. Hier fiel der Luftwaffe eineaußerordentliche Bedeutung zu. Man erinnere sich, welchePanik das Bombardement von London und Paris durch
deutsche Flugzeuge hervorgerufen hatte . Die feindlichen Staa¬ten haben diese Vorgänge viel ernstes genommen, als sie An¬gaben und als es schien. Man wurde sich bewußt, welchegefährlichen Folgen eine Häufung dieser Luftangriffe unver¬meidlich haben müßte. Man zitterte geradezu, daß sie zumSystem erhoben würden, und daß sie sich dann nicht nur aus.die Hauptstädte, sondern überhaupt auf die Großstädte er¬streckten. Hier liegt allerdings die Achillesferse. Wenn manvorausgesehen hätte , welche Entwicklung durch die Erfindungund technische Vervollkommnung des Flugzeuges in Gang ge¬kommen ist, so hätte man ans wehrpolitischen Ueberlegnngenwahrscheinlich die Entstehung großer Städte nicht gefördert,sondern gehemmt. In der Tat , hier haben sich Menschen¬massen zusammengeballt, die, wehrpolitisch gesehen/für jeden
Staat in kommenden Kriegen ein Gegenstand sehr ernsterSorge sein müssen. Wenn cs feindlichen Flnggeschwaderngelingt, die Großstädte ausgiebig mit Bomben zu belegen, soist es unausbleiblich, daß nicht nur vorübergehende, folgen¬schwere Panikstimmung entsteht, sondern schließlich überhaupteine seelische Zermürbung , die gleichbedeutend ist mit einemZusammenbruch des Widerstands - und Behauptungswillens.Wie verlockend ist diese Möglichkeit! So verlockend, daß na¬
türlicherweise die überlieferten Humanitären Stimmungenverfliegen — 'der Wille zur Niederringnng des Feindes, derWille zum Sieg , er ist schließlich stärker als sie.Es ist zweifellos, daß diese Methode in den kommendenKriegen ausgiebig angewandt werden wird . Man wird sieentwickeln, und wahrscheinlich wird sie überhaupt die Ent¬scheidung herbeiführen . Muß man nicht bereits die Frageanfwerfen, ob nicht ein kommender Krieg sehr viel weniger ander Front , sondern hinter den Fronten entschieden werdenwird? Wenn man rings in der Welt beobachtet, wie die Staa¬ten die größten Anstrengungen machen, um ihre Luftwaffezu entwickeln und ihre Kampfkraft aufs höchste zu steigern,so gewinnt man die Einsicht, daß sie alle sich vorbereiten , dieEntscheidung des Krieges sozusagen ins feindliche Hinterlandzu verlegen. Entsprechend treffen sie auch planmäßig nmfas->sende Maßnahmen , um sich selber gegen diese Möglichkeit zusichern/ die Flugzeugabwehr und der Luftschutz bringen essehr anschaulich zur Darstellung . Freilich, überall befassen sichdie Militärs wie die verantwortlichen Staatsmänner immerernsthafter mit der Frage , ob diese Sichernngsmaßnahmenausreichend sind? Die Gefahrenmöglichteit, daß der Krieg da¬durch entschieden werden kann, daß die großstädtische Zivil¬bevölkerung durch Luftangriffe seelisch zermürbt und Nneder-standsnnfähig wird, diese Gefahrenmöglichkeit ist eben viel zugroß, als daß man nicht immer bereitwilliger würde, alleN zuihrer Abwehr zu tun . Man stellt bereits sehr ernsthafte Er¬wägungen an, ob es nicht unumgänglich ist, die großen Städteanfznlockern. Man wird sich bewußt, daß schließlich nur darindie den gesamten Umständen nach wirksamste Sicherung liegt.In der Tat , sofern sich Menschenmassen nicht mehr an be¬stimmten Punkten znsammenballen und dort für feindliche

Flnggeschwader gleichsam ein großartiges breites Angriffszielbieten und außerordentliche Erfolgsmöglichkeiten verheißen —sofern dies nicht mehr der Fall ist. vermindert sich die un¬geheure Gefährlichkeit feindlicher Luftangriffe . Und daherwird cs wahrscheinlich überall nur noch eine Frage der Zeitsein, daß man zur planmäßigen Auflockerung der großenStädte schreitet: man wird die menschlichen Ansiedtnngen aus¬einanderziehen und sie nach wehrpolitischen Gesichtspunkteneinrichten.
Hier erweist sich das Flugzeug, richtiger: der moderneLuftkrieg, als ein Revolutionär im tiefsten Sinne des Wortes.Der Krieg ist der Pater aller Dinge — dieses Wort erweisthier seine ewige Gültigkeit. Der moderne Mensch gehört zurGroßstadt, und die Großstadt gehört zu ihm : beide sind orga¬nisch verbunden, und daher hängt der moderne Mensch auchso zäh an der Großstadt. Indes wird das Leben in ihr an-gestchts der immer stärkeren Luftgefahr immer gefährlicher

Großstadt wird gewissermaßen zur Daseinsbedrohungschlechthin. Der moderne Mensch wird also unmittelbar vor
die Notwendigkeit gestellt, dm große Stadt , obgleich er mit ihrso verwachsen ist dennoch preiszngeben. Und da immer und
überall der Mensch sich schlletzlich' in seinem Denken und Han-



dein von den Notwendigkeiten bestimmen läßt , die die Da¬
seinsbehauptung vorzeichnet, so wird er auch hier ihnen Rech¬
nung tragen . Freilich, mit der Auflockerung der großen
Städte wird gleichzeitig und unvermeidlich auch die groß¬
städtische Gefühls - und Gedankenwelt ausgehöhlt. Es wird
sich dann wohl eine neue Welt entfalten . . .

Ein wunder Vrmtt in der Wirtschaft
Deutschland, ein Land mit höchstem Benzinpreis — Bor einem

Benzinmonopol in Deutschland?
Hitler will Deutschland „motorisieren". Unser Vaterland

soll mindestens ebenso viele Kraftfahrzeuge besitzen wie etwa
Frankreich oder England . Um dies zu erreichen, müßten wir
unseren jetzigen Bestand an Kraftfahrzeugen verdoppeln.
Nimmt man nun an, daß die deutsche Treibstoffproduktion
verdoppelt würde , so würden trotzdem nach dem Ausbau un¬
seres Kraftfahrzengbestandes eine Einfuhr von mindestens
250 Millionen RM . für Treibstoffe ans Ausland zu bezahlen
sein. Dabei ist aber die Einfuhr an Mineralölen nicht ein¬
mal mitberechnet.

Theoretisch sollte eine Steigerung der deutschen Erdöl¬
förderung bis zur Höhe des gesamten deutschen Treibstoffver¬
brauches möglich sein. Zu diesem Zwecke müßten aber 19 000
Bohrungen niedergebracht werden. Die Tonne Rohöl wäre
dann mit 300 RM . belastet, während sich der Preis cif Ham¬
burg heute auf rund 90 RM . stellt.

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß Deutschland zu den
Ländern mit den höchsten Benzinpreisen gehört. E . Siller
stellt in bemerkenswerten Ausführungen in der „Bank", denen
wir hier folgen, fest, daß nicht weniger als 60 Prozent der
Preise für Benzin an der Tankstelle auf öffentliche Bela¬
stung (Steuern , Gebühren usw.) entfallen. Außerdem ist der
Treibstoffvertrieb in Deutschland ungeheuer übersetzt. Wir
besitzen rund 55 000 Tankstellen. Auf je elf bis zwölf Per¬
sonen- und Lastfahrzenge trifft also eine Tankstelle. Gegen
70 bis 80 Wagen in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und 50 bis 70 Fahrzeugen in England und Frank¬
reich. Die Folge davon ist, daß von den 320 Millionen RM.
Investitionskosten des Verteilungsapparates mindestens die
Hälfte als direkte Fehlinvestiernng gelten muß, deren Zinsen-
und Amortisationskosten die Preise stark überhöhen. Dazu
kommt noch, daß die Händlerspanne in Deutschland 15 Pro¬
zent beträgt , während sich die Händler in Frankreich mit
5 Prozent und in England mit 10 Prozent begnügen.

Doch nicht genug mit diesen Nebelständen. Es zeigt sich
heute deutlich, daß in einigen Jahren nur noch Dieselmaschi¬
nen für Lastkraftwagen Verwendung finden. Diese Maschinen
verwenden aber lediglich Rohöl. Durch die neuen Autostraßen
wird ferner ein großer Teil des Kraftwagenverkehrs in neue
Bahnen gelenkt. Da dort wiederum Tankstellen errichtet wer¬
den müssen, so besteht die Gefahr einer weiteren Nebersetznng
des Vertriebsshstems.

Angesichts dieser Tatsachen erhebt sich die dringende
Frage , wie man Abhilfe schaffen kann. In den beteiligten
Kreisen ist man, wie E. Siller behauptet, der Ansicht, daß sich
Benzin zu einem Monopol -Artikel eigne. Wollte nun das
Reich die jetzt bestehenden Raffinier -Anstalten übernehmen, so
müßte es hierfür 150 bis 175 Millionen RM . ausgehen.
Außerdem müßte das Reich für 300 bis 400 Millionen RM.
neue Raffinier -Anstalten errichten, um den gesteigerten An¬
sprüchen gerecht werden zu können. Ein Raffinier -Monopol
(Produktions -Monopol ) würde sich also für das Reich viel zu
teuer stellen.

Es bleibt also noch die andere Möglichkeit offen, ein Ver¬
triebs -Monopol zu errichten. Das Reich würde also damit
Handel und Absatz von Treibstoff mit seinem Monopol be¬
legen. Es müßte in diesem Falle die am deutschen Treib¬
stoffgeschäft beteiligten Firmen entschädigen, was nur rund
300 Millionen RM . verschlingen würde gegen 500 Millionen
RM . beim Raffinier -Monopol.

Man erwartet , daß sich bei einem Betriebs -Monopol der
Liter Benzin um 5 bis 6 Pfennige verbilligen würde. Dies
bedeutet aber eine Ersparnis für die deutsche Wirtschaft in
Höhe von 200 Millionen RM ., wenn man den Benzinver¬
brauch des Jahres 1932 zugrunde legt. Die Schwierigkeiten,
die sich daraus ergeben, daß heute 61 bis bis 65 Prozent des
Treibstoffabsatzes iu Deutschland in ausländischen Händen
liegen, lassen sich jedoch ohne weiteres überwinden.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß das bisherige Treib¬
stoffsystem ein wunder Punkt iu der deutschen Wirtschaft war.
Im großen Aufbauprogramm der Regierung Hitlers wird
auch diese Frage neu geregelt werden müssen.

Berlin, 8. Aug. Das Reichsfinanzministerium hat die
Mittel freigemacht, die es ermöglichen, daß bis zu 200 000
Landhelfer mit staatlichen Zuschüssen untergebracht werden
können.

Saarzwischenfall beigelegt
Die Ermittlungen der zuständigen Behörden über den be¬

kannten Zwischenfall an der Saargrenze haben zu einigen be¬
merkenswerten Ergebnissen geführt. Vor mehreren Wochen
waren in der Pfalz einige notorische Kommunisten aus Hom¬
burg im Saargebiet wegen dringenden Verdachts der
Verbreitung illegaler Hetzflugblätter verhaftet worden. We¬
nige Tage darauf kam eine größere Anzahl von Anhängern
der Verhafteten aus dem Sargebiet in den pfälzischen Grenz¬
bezirk und überfiel dort nachts einen Mann , von dem ver¬
mutet wurde, daß er die Festnahme ihrer Genossen veranlaßt
habe. Es lag offenbar ein Racheakt vor. Der Ueberfallene,
dessen Rolle übrigens noch nicht nach allen Seiten geklärt ist,
wurde schwer mißhandelt und später bewußtlos aufgefunden.
Um sich nun seinerseits zu rächen, begab er sich nach seiner
Wiederherstellung mit einigen Helfern eines Abends einige
hundert Meter in das Saargebiet und veranlaßte dort unter
Drohungen drei Personen , in denen er seine. Angreifer ver¬
mutete, ihm über die Grenze zu folgen. Diesseits der Grenze
griff er noch eine vierte Person auf. Er lieferte diese Per¬
sonen bei der Gendarmerie ab, die sie, da sie im Äerdacht
strafbarer Handlungen standen, dem zuständigen Gericht zu¬
führte. Mit den Vorkommnissen haben nach den Ermittlungen
weder Beamte noch parteiamtliche Stellen etwas zu tun.

Die deutsche Regierung vertritt aber den Standpunkt , daß
solche Uebergriffe von der einen oder der anderen Seite der
Grenze, auch wenn sie von Privatpersonen erfolgen, mit Rück¬
sicht auf die frenndnachbarlichen Beziehungen streng zu ver¬

urteilen sind. Sie hat sich deshalb im Benehmen mit der
bayerischen Staatsregierung entschlossen, die drei aus dem
Saargebiet geführten Personen freizulassen.

Eröffnungssitzung der Neichstagung
des Studenteu -Kampfbundes „Deutsche Christen"

Berlin , 7. Aug . (Conti .) In der Berliner Universität
fand heute nachmittag die Eröffnungssitzung der Reichstagung
des Studentenkampföundes „Deutsche Christen" statt. Der
Reichsführer des Studentenkampfbundes , Pfarrer Hoff, be¬
grüßte die Versammlungsteilnehmer . Für den verhinderten
Reichsleiter der Glaubensbewegung „Deutsche Christen",
Pfarrer Hossenfelder, sprach Pfarrer Loerzer über den Kampf
der „Deutschen Christen" um die Kirche. Der ganzen Kirche,
so hob Pfarrer Loerzer hervor , mußte ein neues Gesicht ge¬
geben werden, damit sie wirklich die Kirche des Dritten Reiches
werden kann. Aus diesem Grunde sei die Auflösung der
Landeskirchen zugunsten einer deutschen evangelischen Kirche
unbedingt notwendig. Von zwei Grundpfeilern ginge die Be¬
wegung aus , vom Evangelium und vom Volkstum und Rasse.
Nachdem der Kampf äußerlich beendet sei, fange er eigentlich
erst an ; das Thema für die kommenden Jahrhunderte sei
gegeben: Evangelium und Volkstum; Kreuz und Hakenkreuz.
Arbeitsberichte der einzelnen Ilniversitätsgruppen folgten den
Begrüßungsansprachen.

Wieder 31 Persone « ins Konzentrationslager
gebracht

WB . Berlin . 7. Aug. Das Geheime Staatspolizeiamt teilt
mit : Nachdem Beamte des Geheimen Staatspolizeiamtes am
Sonntag ca. 25 demonstrierende Kommunisten in der Lauge¬
straße bemerkt hatten , wurde auf Grund dieses Vorfalles in
der Nacht vom Sonntag auf Montag durch die Polizeitruppe
Wecke in der Lange- und Krantstraße eine eingehende Durch¬
suchung dnrchgeführt. 31 Personen , die mit der Aktion der
KPD . im Zusammenhang 'stehen, wurden festgenommen und
in das Konzentrationslager Oraniknburg eingeliefert. Bei
der Durchsuchung fand man eine Radiosende- und Empfangs¬
anlage. Es hat sich übrigens herausgestellt, daß die Kommu¬
nisten. nachdem die SA . infolge des Generalappells in Tem¬
pelhof zusammeugezogen war , die Gelegenheit benutzten, an
verschiedenen Stellen Berlins Demonstrationszüge , wenn auch
geringen Ilmfangs , zu bilden.

Der Dauziger Bolkstag eiuberusev
WB . Danzig , 7. Aug. Der Danziger Volkstag ist für

Dienstag nachmittag zu einer Sitzung einberufen worden, in
der Senatspräsident Dr . Rauschning seine seit einiger Zeit
mit großer Spannung erwartete außenpolitische Erklärung
abgeben wird. Der Senatspräsident wird eingehend zu dem
Abschluß der beiden Pakte zwischen Danzig und Polen Stel¬
lung nehmen. Der Verhandlungen über die Ausnutzung des
Danziger Hafens durch Polen werden demnächst in Warschau
fortgeführt . Die Besprechungen über die übrigen Danzig-
polnischen Streitfragen . sollen im Laufe dieser Woche in
Danzig fortgesetzt werden.

Ftus List» unrl l.sna
Neuenbürg , 7. Aug. (Ein Sonntagnachmittag im städt

Freischwimmbad.) Bei einer Tropenhitze von 30 Grad im
Schatten sich in den kühlenden Fluten der Enz tummeln zu
können, ist eine wahre Erholung . Erhöht wird dieses Ver¬
gnügen noch dadurch, daß der oder die Badende auch außer¬
halb des nassen Elements alles das findet, was seiner Er¬
holung besonders förderlich und dienlich ist. Ballsport-
Tennis -, Hoch- und Weitsprunggeräte , Reck und Barren'
Schaukeln, Kugelstoßbahnen, sogar ein Kinderkarussel bietest
für die „Sonnenbäder " soviel Abwechslung, daß sich jedermann
das heraussuchen kann, was ihm beliebt. Daneben sind
für Heiterkeit und Spaß wie geschaffen Belustigungsmöglich¬
keiten im freien Kanal , Holzfloß und Holzwalze, immer be¬
gehrte lind besetzte Anziehungspunkte , lieber zweihundert
mögen es gewesen sein, die gestern bei klarblauem Himmel die
sengende Hitze im 18 Grad warmen Enzwasser vom Körper
gespült haben. Alle Alter , wie bunte Falter in schwimmender
springender Lebenslust, es ist etwas im kühlenden Naß, das
du auch au dir erproben mußt . Unsere Kleinen dabei zu beob¬
achten, ist geradezu ein Genuß . Wie sie alles den Aelteren
nachmachcn! Kaum drei Käse hoch, schon stürzen die Knirpse
wichtig vom großen Sprungbrett im Kopfsprung in das ca.
160—170 Zentimeter tiefe Wasser und schwimmen, einer netter
als der andere, im Konkurrenzgeist dem gesteckten Ziele zu, als
wären es geborene Schwimmer. Von Wasserscheu ist bei diesen
Kleinen keine Spur und es scheint uns , als wären sie mit
dieser freien Gottesnatur verbundener als wir früher. Braun¬
gebrannte , sehnige Gestalten unter den Alten wetteifern im
Bunde mit der holden Weiblichkeit, die meisten Sonnen - und
Wasserstrahlen auf sich zu ziehen, tauchende Sportschwimmer
erstreben, wie immer, in Zeit und Ausdauer den nassen Re¬
kord. Und die Faulen , ja freilich, die gibt es auch beim Baden,
legen sich nach vollzogener Abkühlung auf die sonnenheißest
Betoukanalmauer , um ihre blasse Wiuterhaut von der Sonne
schön braun braten zu lassen. Erschreckt fährt da und dort
einer hoch, der von den Wasserturnern an Fluß oder Walze
eine unbeabsichtigteDusche erhält . Lachen und Fröhlichkeit an
der ganzen Front . Und was ist es für ein herzerfrischendes
Bild , wenn ein Zug am Badkanal vorbeifährt ! Ein „winke,
Winke" von hüben und drüben, ganze Gruppen stellen sich be¬
reit, ihr schönstes, was sie können, zu zeigen, wenn die In¬
sassen des Zuges für kurze Zeit den Badbetrieb erblicken.
Der Frohmut hier im Wasser steckt die in der Eisenbahn
unwillkürlich an, sie lachen mit und freuen sich. Zu schnell
fliegt das Bild an ihnen vorbei. Stundenlang könnte man
zuschauen, dauernd ändern sich die Bilder und es ist uns, als
hänge über dem ganzen Badeplatz mit seiner Wiese, seinen
Einrichtungen und seinem lebensfrohen Benützen das große
Wort : Natur . All die schönen Begriffe, wie Kraft , Must Ge¬
sundheit, Abhärtung und Jugend haben in ihr ihre Wurzel
und in der idealen Badeanlage eine unschätzbare Pflegestätte.
Benützen wir sie, so oft wir können, es ist gewissermaßen auch
Aufbau am neuen deutschen Geschlecht.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
hat sich abgeschwächt. Es bilden sich Tcildepressionen. Für
Mittwoch und Donnerstag ist zeitweise bedecktes, auch zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 8. Aug. Gestern nachmittag erhielt die Fa¬
milie Max Neuster  die Trauernachricht , daß ihr ältester
Sohn in Marimiliansau bei Karlsruhe im Rhein ertrunken
ist. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Näheres
wird die eingeleitete Untersuchung ergeben. Der hartbetrof¬
fenen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Herrenalb . Aus der Gemeinderatsverhandlung vom 5.
August 1933. Der Vorsitzende weist zu Eingang der heutigen
Sitzung auf die erfolgte Umgestaltung des württ . Gemeinde¬
rechts im Sinne des nationalsozialistischen Staatsgedankens,
hin.

Anschließend erfolgte die Ablegung des Diensteides durch
die zum Ortsvorsteher -Stellvertreter berufenen Stadträte
Forstmeister Böpple und Kreisgeschäftssührer Rüthfuß.

Da die bisherigen Mitglieder der Jnventurbehörde aus
dem Gemeinderat ausgeschieden sind, ist Ersatzwahl vorzuneh¬
men. Gewählt werden als ordentliche Mitglieder die Stadt¬
räte Arnold Gräßle und Hermann Schilling, als Stellver¬
treter Fritz Rothfuß und Hermann Schützke.

Auf Grund der Bekanntmachung des Junen - und Finanz¬
ministeriums über Zuschüsse aus dem Ausgleichstock wird die
Einreichung eines entsprechenden Gesuchs beschlossen.

Der Entwurf einer Ortsbansatzung für das Gewand
„Ochsenäcker" und der für dieses Gebiet von Oberamtsgeometer
Schilling aufgestellte Baulinienplan wird vom Gemeinderat
vorberaten . Diese Vorlage geht zur gutachtlichen Acußerung
an den Ortsbautechniker Oberamtsbaumeister Kübler.

Eine Erinnerung wird nicht mehr erhoben gegen das in

(49. Fortsetzung.)
Dann kam zur Abwechslung einmal ein brauner Fleck. ""
Dann wieder ein grüner Fleck, und io ging es munter fort.
Als er die weiße Leinwand mit den verschiedensten Far¬

ben ausgefüllt hatte, betrachtete er sein Meisterwerk.
Er lachte auf und dachte: „Das müßte ich der Akademie

schicken. Titel: Farbensymphonie."
So beschäftigte er sich über eine ganze Stunde lang mit

Klecksen. ^ - -S-
Plötzlich fuhr er auf.
„Das soll der Drei-Eichen-Hof werden?"
Erschrocken fuhr er herum.
Vater Christian stand hinter ihm und starrre auf die miß¬

handelte Leinwand.
Aber Hans blieb kalt wie eine Hundeschnauze.
„Das soll er werden, jawolll Vater Christian, das ist der

Rohentwurf Sehen Sie , hier lugt das Haus hervor, das
werden die großen Eichen, das ist der Himmel."

Vater Christian konnte mit dem besten Willen nichts von
Himmel, Haus und Bäumen entdecken, und sah nur Farben¬
kleckse in vielgestaltigen Formen.

Aber er sagte nichts. Die kühne Farbensymphonie ver¬
wirrte lhn.

Beim Weggehen meinte er: „Na ja, das ist ja noch nicht
fertig. Das wird doch erst noch."

„Natürlich! Warten Sie ab, bis es Mittag ist, dann ist
alles fertig."

^incy , zu Mittag war er fertig.
^ Leinwand entfernt und fand daru

^ Landschaft, die man sich denken kann.
Hellmer," ANM* Kerl, ein Künstler in deine,
seinen Äuĝ ? erfreut. Das Bild lebte nur

Als er dem Hause zustrebte, kam Vater Cbristic
gierig und sagte: „Sind Sie fertig. Herr Berghosf?

„Natürlich, Vater Christian." ,
„Zeigen Sie doch mal her."
„Eigentlich sollte es niemand sehen. Es soll ein Hochzeits¬

geschenk werden. Aber einem so guten Freunde, dem kann
ich's nicht abschlagen."

Vater Christian stand ganz ehrfürchtig, als er den ge¬
liebten Hof, seine Heimat, wie zum Greifen vor sich sah.

„Das ist aber schön! Nee, nee, daß Sie das fertiggebracht
haben, das hätte ich nicht gedacht."

„Ich auch nicht!" dachte Hans im stillen und meinte dann
laut: „Ja, aus dem Grase wird zum Schluß auch die Butter,
und die sieht auch ganz anders aus als das Gras."

Dieser Vergleich leuchtete Christian ein, und dann versprach
er absolutes Schweigen.

Abendbrot.
Anita, die mit allerhand Paketen aus Berlin zurkickgekehrt

war, saß Hans gegenüber. Sie hatte ihre Herzensruhe wie¬dergefunden.
Ihre Augen konnten wieder fröhlich dreinschauen.
Finden oder Ueberwinden!
Sie war stark und wollte auch das Ueberwinden, mußte

es sein, zwingen. In ihr war soviel Lebensbejahungund
Iugendkraft, daß sie sich nicht zu Boden zwingen lassenwürde.

„Nun, Herr Kunstmaler," fragte sie lächelnd, „sind wir
fleißig gewesen?"

„Jawohl, meine Gnädigste! Das Bild ist fertig."
„Fertig!" staunte sie. „Das wird eine schlimme Kleckserei

geworden sein!"
„Hoho!" sagte Hans wichtig. „Meine Gnädigste, Sie unter¬

schätzen mich aber sehr. Das Bild ist ein Meisterwerk und
unter Brüdern gut und gerne seine fünftausend Mark wert."

„Aber nur unter Brüdern," sagte sie schelmisch.
Hans lachte. Wie schlagfertig und munter war doch das

Mädel, wie blitzten ihre Augen! Welch prachtvolle Lebens¬
kraft leuchtete aus ihnen! Wie schön war sie überhaupt! Die
Zahnreihen glänzten lückenlos beim Lachen, und die Haut
leuchtete frisch und rot.

Sie war ein ganzer Kerl, gesund an Leib und Seele.
„Dann zeigen Sie mir das Bild, Herr Berghoff!"
„Ausgeschlossen! Das wird Sonntag enthüllt. Vater

Christian wird morgen den Rahmen von der Bahn abholen."

„So haben Sie doch Wort gehalten, Herr Berghoff. Da¬
mit haben Sie mir eine große Freude gemacht."

„Die ist mir reichlich Dank," sagte er herzlich und küßte
innig Anitas Rechte.

Sie zuckte unter dem Kusse zusammen und entzog ihm
rasch die Hand . -

„Nicht! Ich bin keine Dame . . . bin ein einfaches Mädel !"
„Gottlob !"
Dieses Wörtchen erfreute sie so stark, daß ihre Wangen vor

Freude noch mehr rot wurden. , ^ ^
Die Hochzeit fand am Sonntag statt.
Ganz still wurde sie gefeiert. Eingeladen waren nur der

Oberst mit seiner Nichte, der Pfarrer und der Gemeindevor¬
stand, Herr Schindler. , ' - -

Aber die ganze Bevölkerung von Postelwitz nahm den reg¬
sten Anteil.

Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt, und ein
gedämpftes „Ah!" ging durch die Kirche, als das Paar er¬
schien.

Es war ein schönes Paar . Beide waren hochgewachsene,
schöne Menschen, aus deren Augen ein so tiefer Ernst leuch¬
tete, daß alle bewegt waren.

Als der Pfarrer ihnen nach der Predigt die Ringe an die
Finger steckte, sahen sie sich an mit einem Blick, in dem sich
ihre ganze Liebe offenbarte. .

Anita stiegen Tränen in die Augen, und auch Hans und
die anderen waren tief bewegt. . . . ,

Nach der Trauung fuhren sie nach dem Drek-Cichen-Hof
zurück, wo sie gemeinsam das Hochzeitsmahl Annahmen.

Oberst von Kettler hielt die Tischrede.
Ernst und einfach sprach er. Der Schluß seiner Rede aber

war sensationell, denn er sagte: „Gerade mich berührt es
tief, daß Helga Kettler, jetzt unseres lieben Hermann Rüsters
junge Frau , vom Schicksal nach dem Drei-Eichen-Hof ver¬
schlagen wurde, denn sie steht mir näher , als alle glauben.
Heute, zu ihrem Ehrentage , sei kundgetan, daß der Vater
der jungen Frau , Ferdinand Kettler, der . . . Sohn meines
Bruders gewesen ist. Heute spreche ich aus , was ich lang!
sagen wollte. So sind es verwandtschaftlicheBande, lue nnw
mit dem jungen Paare verbinden, und ich lün glucruw
darüber . Meine Freunde , erheben Sie mit mir das GchS un
lassen Sie uns trinken auf die glückliche Zukunft des i»ng
Paares !" (Fortsetzung folgt--



Ler letzten Sitzung beanstandete Baugesuch für das Gewand
Aeutzere Ochsenäcker", nachdem der Baulustige die Pläne ent¬

sprechend geändert hat . Gleichzeitig wird der Anschluß dieses
Gebäudes an die städtische Wasserleitung genehmigt.

Ein Gesuch um weitere Steuerbefreiung für einen Neu¬
bau wird abschlägig beschieden.

Für die Aufbewahrung der Feuerwehrgeratschafien für
die Parzelle Gaistal wird ein neues Abkommen getroffen.

Dem SA .-Trupp Herrenalb wird das Freischwimmbad
zu sportlichen Hebungen an Wochentagen jeweils nach Schluß
der Badezeit überlassen.

Ein Gesuch der Bewohner auf der Blaiche um Verbesse¬
rung der Straßenbeleuchtung wird bis auf weiteres zurück-
^ ^ De'r Verkauf von 54 Rm. Gerechtigkeitsholz ohne Auf¬
streich wird genehmigt. Der Erlös ist zur teilweisen Deckung
der Gefällsteuer zu verwenden.

Bekanntgabe verschiedener Erlasse und Rechnungsanwei¬
sungen bildeten den Schluß der Sitzung.

Herrenalb , 7. Ang. Die heiße Witterung der letzten
Wochen hat unsrem Frei schwimm - und Sonnenbad
im obern Albtal einen außerordentlich starken Besuch gebracht
namentlich im Auto -Verkehr aus den benachbarten Städten.
Die Besucher wissen die Vorzüge der Einrichtung und Aus¬
stattung, besonders die zeitgemäß gesenkten Kartenpreise , zu
schätzen. Auch die prächtig gegen den Hochwald sich hebende
Liegewiese  und die reichlich gebotene Gelegenheit zu
Zportübungen zählen zu vielseitig anerkannten Annehmlich¬
keiten des Freischwimmbades. Zwei Schwimm-Meister be¬
wachen den lebhaft entwickelten Betrieb.

Der Grutz im Dölkerlebeu
Der neue deutsche Gruß besteht bekanntlich im Heben des

rechten Armes. Der Gruß an und für sich ist ein Ausdruck
der Achtung, Ergebenheit , ein Zeichen der Freundschaft. Er
wird gewechselt bei Begegnungen , beim Wiedersehen und beim
Abschied. Die äußere Form des Grußes besteht in einer Ge¬
bärde oder einem Grußwort.

Bisher war es in Deutschland üblich, durch Entblößen
des Hauptes zu grüßen . Diese Grußart wurde im 17. Jahr¬
hundert allgemein und besteht damit über 200 Jahre . Es ist
heute selbstverständlich, daß sich der Herr vom Sitze erhebt,
wenn er einer Person seine Achtung bezeugen will. Das Mäd¬
chen grüßte bislang mit dem Knix. Dem Freunde oder Be¬
kannten reichen wir die Hand . Kuß und Umarmung sind die
innigsten Zeichen des Grußes , die wir in Deutschland kennen.

Stärkerem Wechsel als die Grußgebärden sind die Gruß¬
worte unterworfen . Die religiöse Grußformel verschwindet
immer mehr. Ans dem Lande mag es noch Vorkommen, daß
ein altes katholisches Mütterlein den Geistlichen mit dem
Worte : „Gelobt sei Jesus Christus !" begrüßt . Das „Grüß
Gott" und „Behüt ' Gott " sind sehr beliebte württembergische
Grußformeln.

Die deutschen Grußformeln passen sich meist der Tageszeit
oder den augenblicklichen Umständen an. Wir wünschen einen
guten Morgen oder guten Abend. Dem Scheidenden rufen wir
„Lebe Wohl, auf Wiedersehen" zu. Dem Turner wünschen wir
ein „Gut Heil", der Schifahrer wird mit einem kräftigen
„Schiheil!" empfangen. Einzelne Berufe haben sogar be¬
stimmte Grußformeln (z. B . „Glück auf !" usw.)

Fast jedes Land besitzt seine eigene Grußart . Die alten
Griechen riefen sich „Chaire " (Freue Dich!) zu, ohne Beweg¬
ung der Arme oder des Körpers . Die Römer begrüßten den
Kommenden mit „Ave!" (Sei willkommen!) und verabschie¬
deten sich mit „Vale" „Lebe Wohl). In der älteren Römerzeit
war der Händedruck, die Erhebung des rechten Armes und die
Umarmung nur unter Verwandten und Vertranten üblich.
Der Aegypter machte eine stumme Geste, als hebe er Staub
ans und lege ihn ans die Brust und die Stirne . Ter Chinese
wirft sich heute noch nieder. Der Javaner verneigt sich tief
und oftmals. Der Perser verbeugt sich unter Händefalten.
Der Hindu legt tiefgebeugt die rechte Hand auf die Brust , be¬
rührt damit die Erde und dann die Stirne . Der Moslem
kreuzt die Arme. Der Araber neigt die Hände gegen den
Boden und legt sie dann ans Mund und Stirne.

Vielfältig ist die Grußsorm unter den Naturvölkern . Hier
wird meistens genau unterschieden, ob Verwandte . Fremde,
ob Freunde und Stammesgenossen begrüßt werden. Bald wird
die Wehrlosigkeit bezeichnet (Falten oder Hochheben der
Arme), bald soll Ehrfurcht , Bewunderung und Demut dem
Gegrüßten erwiesen und bezeugt werden (Scharren mit den
Füßen, Niederknien, sich ans den Boden werfen, den Boden
küssenu. a. m.). Manche Völker bevorzugen Zeichen der Liebe
(Reiben der Nasen, Streicheln des Bartes , selten ein Kuß)
oder̂ drücken ihre Freude über das Zusammentreffen durch
Klatschen mit den Händen oder ans den Schenkeln ans.

So ist der Gruß ein Zeichen tiefster Eigenart eines Volkes.
Bald drückt er kriechende Sklavengesinnung aus , bald tritt im
Gruße das sonnige Gemüt eines Volkes zutage. Wieder andere
Völker lassen in ihren strengen Grußvorschriften einen aus¬
geprägten Klassen- und Kastengeist erkennen.

Würllembers
Entringen , OA. Herrenberg . (Um die Aufklärung der

Brandstiftungen.) Die Brandfälle vom vorigen Jahr und
der Fall vom vergangenen Sonntag scheinen nun doch ihre
Autfklärung zu finden. Kriminalbeamte aus Stuttgart haben
Aon am Monkag und Dienstag an der Aufklärung gear¬
beitet, doch ohne Genaueres feststellen zu können. Am Freitag
'Mittag erschien nun ein hiesiger Bürger auf dem Rathaus
und machte über einen hiesigen Einwohner bestimmtere An¬
gaben. In den Abendstunden trafen von Stuttgart drei
Autos mit Kriminalbeamten zur Prüfung der Sache ein.
Tie Prüfung endete mit der Verhaftung eines hiesigen Ein¬
wohners. Der Verhaftete wurde sofort nach Stuttgart über-gefnhrt.

Stuttgart. (Das Cannstatter Volksfest wird nicht abgehalten.)
Am Hinblick auf den erhebenden Verlauf des Deutschen Turnfestes
und mit Rücksicht auf den im September in Nürnberg stattfindenden
großen Parteitag der NSDAP ., sowie die am 1. Oktober in ganz
Deutschland stattfindenden Erntedankfeste wird in diesem Jahr von
der Durchführung des Cannstatter Volksfestes abgesehen.

Stuttgart . (Enttäuschung im Wirtsgewerbe über das
^urnfest.) In der „Deutschen Wirts -Zeitung ", dem Organ
As Landesverbands der Wirte Württembergs , wird festge-
ÜE , daß das 15. Deutsche Turnfest eine Enttäuschung für
oas Wirtsgewerbe war . Feder Wirt rechnete mit einem
Massenandrang. Aber gleich der Anfang war eine Enttänsch-

der Anfang der Turnfestwoche hat überhaupt keine
Geschaftsbelebung in den Wirtschaften gebracht. Erst am
-Rntwoch trafen die Sonderzüge mit den Turnern ein. Aber
auch da war nur eine ganz zögernde Belebung der Geschäfte
an r merken. Man fragt sich unwillkürlich, wo die vielen
Menschen ihre Speisen und Getränke eingenommen haben. Die
meisten der Turnfestbesucher haben ihre Essensvorräte für
me ersten Tage mitgebracht, ein Ostpreuße sogar einen halben
Zentner Kartoffeln . Dann aber hat man , namentlich unter
dem Eindruck der immer größer werdenden Besucherzahl, Vor-
vereitungen getroffen und Konzessionen erteilt , für die zweifel¬
los kern Bedürfnis vorhanden war , so die größeren und klei¬
neren Verpflegungszelte und Verkanfsstände aller Art . Von
ihnen sind jedenfalls die meisten nicht auf ihre Rechnung ge¬
kommen. Bezeichnend ist, daß die meisten Stuttgarter Hotels
über die ganze Dauer des Festes noch leere Zimmer zur Ver¬

fügung hatten . Viele Wirte werden bei der Endabrechnung
feststellen müssen, Laß sie statt des erhofften Gewinns einen
nicht unbedeutenden Verlust zu verzeichnen haben. — Nachdem
der Geschäftsgang in den Gaststätten während des Festes zu
übersehen ist, hat der Sondertarifvertrag vom 26. 6. 1936 über
die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Gaststättenangestellten
durch den Trerhänder der Arbeit eine Aenderung erfahren.
Diese Aenderung ist zum Tarif erhoben worden.

Stuttgart . (Vom Württ . Kriegerbund .) Dem neuen
Bundesführerbeirat des Württ . Kriegerbundes gehören an:
Hermann Bartoschewski, Verwaltungssekretär a. D ., Artur
Bossert, Architekt, Gottlob Brand , Direktor a. D., Robert
Fortunat , Verwaltungsdirektor , Schatzmeister und erster Ge¬
schäftsführer des Bundes , Hermann Graeter , Oberstleutnant
a. D-, Wilhelm Jmhoff , Kriminalkommissar, Wilhelm Köhrer,
Standartenführer bei der SA .-Brigade Nord, Ernst Küne-
mund, Fabrikant , Otto Market , Ministerialrat i. R ., Hugo
Prechter , zweiter Geschäftsführer des Bundes , Emil Roger,
Regierungsrat , Erwin Stegmaier , Verwaltungsobersekretär.

Untertürkheim. (Beim Baden im Neckar ertrunken.) Der hier
auf Urlaub weilende Polizeiwachtmeister Karl Daschner aus Regens¬
burg wird seit Sonntag nachmittag vermißt und dürste beim Baden
im Neckar ertrunken sein. Seine Kleider blieben auf dem Polizei-
Badeplatz zurück. Die Leiche wurde bis jetzt noch nicht gelandet.

Fellbach. (FolgenschwererZusammenstoß. — Fünf Personen
verletzt.) Am Sonntag abend erfolgte in der Stuttgarter Straße in¬
folge unvorsichtigen Ueberholens ein Zusammenstoß zwischen einem
Stuttgarter und einem Schorndorfer Personenkraftwagen. Beide
Fahrzeuglenker sowie drei im Schorndorfer Fahrzeug befindliche Per¬
sonen wurden zum Teil schwer und zum Teil leicht verletzt. Letztere
drei Personen mußten ins Krankenhaus Cannstatt iibergefllhrt werden.
Außerdem wurden beide Fahrzeuge so stark beschädigt, daß sie abge¬
schleppt werden mußten.

Mückmühl, OA. Neckarsulm. (Ein neues Dorf wird ent¬
stehen.) Der Aufruf zur Besiedlung des unbewohnten Ge¬
biets zwischen Buchen, Walldürn und Hettingen hat bei den
ständigen amtlichen badischen Stellen Anklang gefunden.
Sachverständige und Regierungsvertreter weilten dieser Tage
an Ort und Stelle , um den Siedlungsplan zu prüfen . Der
jetzige Zustand ist deshalb unwirtschaftlich, weil die Grund¬
stücke von den genannten Orten zu weit entfernt sind. Viele
Hektar liegen brach, obwohl der Boden der Brache nicht be¬
darf. Es können vielmehr beste Ernten erzielt werden. Es
sollen nun zunächst, als erster Bauabschnitt , eine größere An¬
zahl von Siedlungen errichtet werden, die eine Größe von
ca. 10 Hektar haben müssen, um lebensfähig zu seiu. Mit
der Zeit entsteht ein ganz neues Dorf.

Göppingen . (Jugendliche Sittlichkeitsverbrecher.) In
Ebersbach a. F. wurden am Samstag vormittag ein 15 und
ein 20jähriger Bursche festgenommen, die sich an 13jährigen
Mädchen vergangen hatten . Bei einem der Mädchen ist das
Verhältnis nicht ohne Folgen geblieben. Die beiden Burschen
wurden dem Amtsgericht Göppingen zugeführt.

Göppingen . (Der verhängnisvolle Brief .) Eine riesen¬
große Dummheit , die eine Anklage wegen falscher Anschul¬
digung einbrachte, beging ein 35jähriger verheirateter Metall¬
drücker von hier. Weil sein Vater , ein Rentner mit eigenem
Haus , Unrechte Beziehungen zu einer hiesigen Dirne hatte,
an die er alles Geld hängte, glaubte sein Sohn diesem Ver¬
hältnis ein Ende dadurch machen zu können, daß er einen
anonymen Brief an die Polizeidirektion richtete und darin die
Dirne einer Reihe von strafbaren Handlungen bezichtigte, auf
Grund deren er ihre Ausweisung aus Göppingen erreichen
zu können glaubte . U. a. war in dem Brief auch davon die
Rede, daß die Dirne zu einem Amtsrichter enge Beziehungen
habe, weshalb sich das Frauenzimmer alles erlauben dürfe.
Der Metalldrücker konnte aber für seine Behauptungen keinen
Schimmer ein.es Beweises bringen und mußte es sich gefallen
lassen, daß ihn der Staatsanwalt , obwohl er noch nie in
seinem Leben mit dem Gericht zu tun hatte , mit zwei Mo¬
naten Gefängnis bestraft wissen wollte. Das Gericht nannte
die Handlungsweise des Metalldrückers eine furchtbare
Dummheit und verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis,
der ausnahmsweise, um Gnade vor Recht ergehen zu lassen,
in eine Geldstrafe von 60 Mark umgewandelt wurde. Man
gab aber dem unbesonnenen, auf das Wohl seines alten Herrn
bedachten Sohn den Rat , künftig die Hände von solchen leicht¬
fertigen Behauptungen zu lassen und legte ihm auch noch die
Kosten des Verfahrens auf.

Ulm. (Staatskommissar Förster zum Oberbürgermeister
von Ulm ernannt .) Der bisherige Staatskommissar für die
Stadtverwaltung Ulm, Baurat Förster , wurde heute als Nach¬
folger von Oberbürgermeister Dr . Schwammberger zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Ulm ernannt . Am 4. April wurde
Baurat Förster mit der kommissarischenVerwaltung der
Stadtverwaltung betraut ; er führt also die Stadtverwaltung
genau vier Monate und hat während dieser Zeit verschiedene
Steuererleichterungen für die Bevölkerung, sowie einschnei¬
dende Veränderungen in der Führung der Geschäfte der Stadt
und in der Besetzung wichtiger städtischer Stellen durchgeführt.
Die Amtseinsetzung erfolgt in den nächsten Tagen . Ober¬
bürgermeister Förster wurde 1894 in Stuttgart geboren. Er
verbrachte seine Jugendzeit in Berlin und legte in Berlin-
Schöneberg 1914 die Schlußprüfung am Realgymnasium ab.
Bei Kriegsausbruch trat er als Kriegsfreiwilliger beim dritten
Gardefeldartillerie -Regiment in Berlin ein und war dann
vier Fahre im Osten an der Front . 1918 wurde er aus dem
Heeresdienst entlassen und studierte an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe , die er als Diplom -Ingenieur verließ. Von
1923—1924 war er an dem Ausbau der staatlichen Wasserkraft¬

werke Murg und im Schwarzenbachwerk bei den Badenwerken
in Karlsruhe tätig . Seit 1928 nahm er eine führende Stellung
bei den städtischen Elektrizitätswerken in Ulm ein.

Münfingen . (Verunglückter SA .-Mann .) Der SA .-Mann
Karl Schiller aus Tailfingen hatte, als er mit dem Fahrrad
in Len Dienst nach Münsingen fuhr , einen Zusammenstoß mit
einem Personenauto aus Zuffenhausen . Trotzdem meldete er
sich bei seinem Sturm zum Dienst, brach dann aber nach kur¬
zer Zeit zusammen, sodaß er ins Bezirkskrankenhaus ein¬
geliefert werden mußte.

Tailfingen. (Töolicher Unfall.) Am Samstag nachmittag stürzte
auf völlig unaufgeklärte Weise der verheiratete Kaufmann Christian
Hauser aus Pfeffingen auf der Etaige Tailfingen—Pfeffingen vom
Fahrrad, wobei ec einen schweren Schäoelbruch davontrug, der seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau mit fünf unversorgten Kindern.

Durcharbeitszeit — Arzt — Hausfrau
Stuttgart , 4. Aug. Frau Dr . med. M . Schiller, Aerztin

beim städt. Gesundheitsamt Stuttgart , nimmt in einem länge¬
ren Aufsatz zur Frage der Durcharbeit Stellung . Es heißt
darin u. a.:

Mit einem Hauptfehler beginnen viele Leute schon am
Morgen . Immer ist es der Arzt , der seinen Patienten pre¬
digt, daß ein ausreichendes, geruhsames Frühstück die Grund¬
lage für jede Tagesarbeit abgeben sollte. Aber der Kampf
um die letzte Minute des Schlafes sorgt bei einer großen An¬
zahl Menschen dafür , daß es nach dem Ausstehen gar nicht
mehr zn einem ruhigen Frühstück langt . Stehenden Fußes
oder während des Anziehens wird der Kaffee verschlungen,
das Brot in großen Bissen unzerkleinert hinuntergeschluckt.
Ein großer Teil aller Magenbeschwerden stammt vom „ruhe¬
losen" Essen. Wenn genügend gefrühstückt ist, kann man es
bis zum Mittag aushalten . Die kurze Mittagspause ist ganz
ungeeignet zur Einnahme eines richtigen Mittagessens, wobei
der Begriff „richtig" in Schwaben noch einen ganz besonderen
Klang von kompakt und darum schwer verdaulich hat . Dafür
sollte aber eine kleine, leichte Mahlzeit für den Durcharbeiter
erreichbar und erschwinglich sein. Viele Betriebe helfen sich
durch Kantinen , andere durch Abmachungen mit Wirtschaften
der Nachbarschaft. In Stuttgart haben sich die Wirte , ins¬
besondere in der Nähe durcharbeitender Betriebe , bereits um¬
gestellt. Sie geben kleine Mittagessen ab, auch vegetarische
Platten , die sehr zu empfehlen sind. Wichtig ist natürlich die
Kostenfrage. 40—50 Pfg . wird der Durchschnittspreis sein
dürfen, auch sollte die Möglichkeit gegeben sein, um 10—20
Pfennig eine gute Suppe zu bekommen. Sie kann dann eine
geeignete Basis für eine solche Zwischenmahlzeit abgeben in
Verbindung mit Brot , Obst, Tomaten usw. Diese kleinen
Mahlzeiten erfüllen vollständig ihren Zweck: sie nähren , regen
an und belasten nicht. Das letztere ist besonders wichtig, denn
jeder kennt die Unfähigkeit zu körperlicher und geistiger Arbeit
nach einer reichlichen Mahlzeit . Es ist unnötig , zu sagen,
daß die Vorzüge dieser leichten Mahlzeit nicht durch den Ge¬
nuß von Alkohol wieder zerstört werden dürfen.

Es ist selbstverständlich, daß man nach einer leichten, aber
ausreichenden Mahlzeit um 1L1 Uhr nicht wieder um >45 Uhr
richtig essen kann. Aber das ist ja auch gar nicht nötig , und

Werbung für die erste Iahresschau
der nationalen Arbeit

Das eindrucksolle Plakat , das auf die große Ausstellung„Deutsches
Volk — Deutsche Arbeit" hinweist, die vom 17. März bis zum I. Mai
1934 in Berlin als die erste Iahresfchau der nationalen Arbeit ab¬

gehalten wird.

Der heimtückische Galgen oder die grausame Schaukel
Auf der Weltwirtschaftskonferenz, die zur Zeit Urlaub ge- , land, Frankreich u. Italien andererseits , daß sie an einem ge¬

nommen hat , bemerkten die Mächte Amerika einerseits, Eng - 1meinsamen, heimtückischen Galgen , der Weltwirtschaft, hängen.

MV7M

Auch stellte sich heraus , daß die Staaten auf einer ver¬
dammt gefährlichen Schaukel stünden. Das Uebergewicht der
Schuldnertänder kann Amerika nur durch den Schuldenerlaß,

genannt Schuldenregelung, ausgleichen. Roosevelt hat die
verdammt Peinliche Lage erkannt . Er brütet zur Zeit darüber
nach: „Wie sag ich's meinem Volke?"



im Interesse der Mehrzahl der Hausfrauen und der Ordnung
des Haushaltes gar nicht erwünscht . Zwischen , 6 und 7 llhr
wird für die meisten die normale Zeit für diese Abendmahl¬
zeit liegen . Es ist wahr , datz man abends nicht zu viel und
nicht zu schwer essen soll. Aber mutz man das ? Das Abend¬
essen richtet sich in jedem Fall nach dem Mittagessen . Je
kleiner dieses war , desto mehr wird das Abendessen ansgleichen
müssen und umgekehrt . Hat man mittags vegetarisch gegessen,
so gibt es abends Fleisch, Salat , Gemüse (außer Kohl ), sonst
Eierspeisen , leichte Mehlspeisen . Warum nicht , Pfannkuchen,
geröstete Spätzle , Maultaschen ? Solche Dinge schaden nichts,
umsomehr als ja die Mahlzeit am Anfang des Abends ein¬
genommen wird , bis zum Schlafengehen also der Hauptprozetz
der Verdauung bereits vorbei ist. So brauchen wir den Alp -,
druck und die schweren Träume des vollen Magens nicht zu
fürchten . Der ärztliche Rat für den Durcharbeiter lautet also:
Reichliches und ruhiges Frühstück am Morgen , leichte Mahl¬
zeit am Mittag , größere Mahlzeit am Abend und zwar in
den frühen Abendstunden.

Damit ist auch schon ein anderes wichtiges Problem ge¬
streift : Hausfrau und Durcharbeit . Wie Patzt sich die Haus¬
frau der Tatsache an , datz ihr Mann oder ihre Kinder oder
beide durcharbciten ? Auch die Frau braucht ein gehaltreiche¬
res ruhiges Frühstück . Für die Kinder sei darauf hingewiesen,
Laß ein solideres Frühstück im Hinblick auf die kleinere Mit¬
tagsmahlzeit sich auf einem Haferbrei oder einer Hafersuppe
aufbauen kann . Gerade diese Speise steht in unseren Erho¬
lungsheimen und Heilstätten in hohen Ehren und in großer
Gunst von Seiten der Kinder . Auch die Hausfrau soll mittags
nicht fasten, ebensowenig wie ihre Kinder . An Stelle des ge¬
meinsamen Mittagessens tritt jetzt ein gemütlicher Nach¬
mittagskaffee . Dann kommt das frühe Abendessen , das wirk¬
lich die ganze Familie eint und nachher bleibt Zeit zu etwas
Rechtem . Der Schwerpunkt des Tages wird mehr in den
Abend und dadurch wieder mehr in das Haus und in die
Familie verlegt . Wenn die Hausfrau guten Willens , lebendig
und elastisch ist, so wird die Durcharbeit für sie bald kein
Problem mehr sein, sondern ein Anlatz , ihre Produktive Kunst
von neuem zu zeigen.

Gewerbevereine und Kampfbund
Landtagsabgeordneter Schmidt -Wiesbaden , Präsident des

Reichsverbaudes des deutschen Handwerks und der Hand¬
werkskammer Wiesbaden hat zugleich in seiner Eigenschaft
auch als Kampfbundführer für Hessen-Nassau folgenden bedeu¬
tungsvollen Aufruf an das Handwerk gerichtet : „Es wird mir
häufig berichtet , daß Handwerksmeister glauben , ihren Ein¬
tritt in den Kampfbnnd des gewerblichen Mittelstandes mit
der Abmeldung aus dem Gewerbeverein bzw. dessen Unter-
gliedernngen verbinden zu können . Ich mache darauf auf¬
merksam , daß es oberste Pflicht eines jeden bereits organi¬
sierten Handwerksmeisters ist, dafür zu sorgen , daß bis zur
bevorstehenden Neuregelung des Lerufsständischen Aufbaus be¬
stehende Einrichtungen erhalten werden . Ich werde rücksichts¬
los jede Aufnahme in den Kampfbnnd des gewerblichen
Mittelstandes ablehnen , wenn im Zusammenhang mit der
Beitragspflicht bekannt wird , baß der Betreffende ans dem
Gewerbeverein austritt und mir in meiner Eigenschaft als
2. Präsident des Gewerbevereins für Nassau somit in Len
Rücken fällt . Wenn hier und da über die finanzielle Doppel¬
belastung durch gleichzeitige Mitgliedschaft im Kampfbund und
in der Berufsorganisation geklagt wird, - so erinnere ich an
die Tatsache , daß die nationalsozialistischen Handwerksmeister
schon seit mehr als 10 Jahren große Opfer gebracht haben,
damit unsere herrliche Bewegung sich zu dem entwickeln
konnte , was sie heute ist. Wer in dem Kampfbnnd des ge¬
werblichen Mittelstands Mitarbeiten will , muß daher in erster
Linie znm Opfern bereit sein und ich behalte mir vor , als
Gankampsbundführer dafür Sorge zu tragen , daß die bis¬
herigen Drückeberger straff angefaßt werden . Im deutschen
Handwerk soll nur derjenige in Zukunft die Frucht der Or¬
ganisationsarbeit miternten , der an ihrer Aussaat mitgewirkt
hat . Ich verlange von jedem Handwerker , daß er die Anord¬
nungen der Führung befolgt und solange in den bestehenden
Einrichtungen mitarbeitet , wie es die Führung für erforder¬
lich hält . Ich werde mir von der Geschäftsstelle des Gewerbe¬

vereins für Nassau in Zukunft laufend Bericht erstatten lassen
darüber , welche Organisationsvorstände , Kassierer , Amtsver¬
walter der Kreiskampfbünde sich hinsichtlich ihrer Betätigung
im Sinne der vorstehenden Ausführungen Lässigkeiten zu¬
schulden kommen lassen . Ich hoffe , Laß dieser Appell genügt
und in Zukunft Sabotage der Anordnungen der Führer
oder Nachlässigkeiten nicht mehr vorgebracht zu werden
brauchen ."

806 . Pforzheim . 7. August. Am Samstag besuchte ein Herr
aus Bietigheim mit seinen zwei Kindern mit dem Rad den Ruhestein.
Aus dem Rückweg wurde der 13 Jahre alte Gerhard Basinger bei
der Hindenburgbrücke von einem Kraftradfahrer angefahren und er¬
litt einen Schädelbruch. Man hofft, ihn am Leben zu erhalten. —
In der Herzyniastratze vergiftete sich vorige Woche ein 23 Jahre
altes Mädchen. Die Leiche, die von der Kriminalpolizei beschlag¬
nahmt wurde, wurde untersucht. Dabei bestätigte sich der Selbstmord.

Nsnüel uncl Verkekr
Stuttgart , 7. August. (Landesproduktenbörse.) In der Berichts¬

woche sind im Getreidegeschäft keine wesentlichen Veränderungen
cingetreten. Neuer Württ . Weizen wurde in Stuttgart noch nicht ge¬
handelt. Die von der Reichsregierung vorgesehene Etühungsmatznahme
in Form der 70prozentigen Lombardierung für Weizen wird im
Interesse einer Beseitigung der Weizenpreise emvfohlen. Es notierten
je 100 Kg.: Württ . Weizen alt 19.50—20 (am 31. Juli unv.), Rog¬
gen neu 16 50—17 (unv.). Futtergerste alt 15—15.50 (unv.), Hafer
alt 14—14.50 (unv.), Wiesenheu lose 3 50—4.50 (unv ), Kleeheu lose
4.50—5.50 (unv ), drahtgepreßtes Stroh 2.20—2.50 (unv ), Weizen¬
mehl Spezial 0 mit Ausiandsweizen 31—31.50 (31.25—31.75), Brot¬
mehl 24- 24.50 (24.25- 24.75), Kleie 7.75- 8.25 (unv.) Mk.

Stuttgart , 6. Aug . (Vom Obstmarkt .) Die Marktlage hat
sich zu Monatsaufang wesentlich gebessert . Die reichlich An¬
geführten Mengen aller Obstarten fanden befriedigenden Ab¬
satz. Die Preise zogen durchweg an . Zufuhr von Auslands¬
ware steigend.

Magdeburg , 7. Aug . Im Zusammenhang mit der vor
einigen Tagen im Kreise Stendal von der politischen Polizei
entdeckten Neuorganisation der KPD . wurden heute in Burg
bei Magdeburg weitere 41 Kommunisten festgenommen . Im
Verlaufe der Ermittlungen wurden außerdem in Burg fol¬
gende Waffen und Sprengkörper beschlagnahmt : eine Ma¬
schinenpistole , vier 98er Gewehre , drei Armeepistolen , 15 Dy¬
namitpatronen , 10 Sprengpatronen und 360 Schuß Munition.

Breslau , 8. Aug . Am Montag wurde in Breslau , wie
die nationalsozialistische „Schlesische Tageszeitung " meldet,
eine neue große Aktion der Polizei mit Unterstützung der
SA . dnrchgeführt , bei der 23 Kommunisten festgenommen
wurden . Bei der Durchsuchung von Wohnungen und
Schrebergärten wurden illegale Schriften und Hiebwaffen be¬
schlagnahmt.

Wien , 7. Ang . Einem Bahnbeamten gelang es, vier Mit¬
glieder des aufgelösten sozialdemokratischen Schutzbundes da¬
bei abzufassen , wie sie eines von den jetzt an allen Litfaß¬
säulen angebrachten Bildern des Bundeskanzlers Dollfuß
beschmutzten und Hakenkreuze darauf malten . Die vier Mar¬
xisten , die die Nationalsozialisten belasten wollten , wurden
verhaftet.

Paris , 8. Aug . Nach einer berichtigenden Meldung aus
Marokko ist nicht Casablanca , sondern Marakesch von dem ge¬
waltigen Wüstensturm betroffen worden , der die Ernte ver¬
nichtet und die Stadt schwer beschädigt hat.

Paris , 7. Aug . Nach einer Meldung aus Casablanca ging
heute früh über der Stadt ein Wüstensturm nieder , der die
gesamte Ernte der Umgegend vernichtete und in der Stadt
selbst ungeheuren Schaden anrichtete.

Paris , 7. Aug . Aus einer Ausstellung in Cannes wurden
sechzehn Gemälde französischer Meister von Einbrechern ge¬
raubt . Darunter befinden sich Werke von Corot , Manet , Re-
toro und Courbet.

Newyork . 7. Aug . ^ n Cürncll -Clty rm Staate Ontario
wütete heute eine gewaltige Feuersbrunst , Lerer die Feuer¬
wehr erst nach vielstündigem Kampfe Herr zu werden ver¬
mochte. Etwa 60 Gebäude wurden zerstört . Ein starker
Sturm blies die Flammen immer wieder von neuem an
Cornell -City ist ein wichtiges Industriezentrum . Glücklicher¬
weise blieben die hauptsächlichsten Fabriken von den Flammen
verschont.

70 Meter hohes Hakenkreuz über Innsbruck

Innsbruck , 7. Ang . In der Nacht vom Freitag zum
Samstag wurde auf einer Felswand an der Innsbrucker
Nordwand ein riesiges Hakenkreuz aufgemalt , das in der gan¬
zen Stadt und Umgebung weithin deutlich sichtbar war . Da¬
rauf veranstaltete , wie ein amtlicher Polizcibericht meldet die
Polizei am Samstag nachmittag in den Innsbrucker
Schwimmbädern eine Durchsuchung nach ehemaligen Mitglie¬
dern der nationalsozialistischen Partei . Es wurden 30 Perso¬
nen festgenommen , darunter auch Innsbrucker Geschäftsleute
27 von ihnen mußten am Sonntag unter Bedeckung von Gen¬
darmen und Heimatwehr zur Nordkette aussteigen und dort
von der Felswand das mit Oelfarbe aufgemalte etwa 70 Meter¬
hohe Hakenkreuz wieder wegputzen.

Ausstand in Cuba
WB . Havanna , 7. Ang . (Reuter .) Die Politischer: Führer

des cubanischen Staates haben heute in den Räumen der
amerikanischen Botschaft eine Besprechung abgehalten , als
deren Ergebnis mitgeteilt wurde , sämtliche Parteien seien sich
darüber eirrig, daß die Regierung Machado zurücktreten müsse.

Truppen besetzten heute die Stadt und feuerten wahllos
in die Menschenansammlungen , die ihrer Freude über das
Gerücht vom Rücktritt des Präsidenten öffentlich Ausdruck
gaben . Nach unbestätigten Meldungen sollen 15 Personen
getötet worden sein.

Weit un6

Grauenhafte Zustände in polnischen Gefängnissen. Der
„Allgem . Lokalanzeiger in Preußen " veröffentlicht den Bericht
eines deutschen Staatsangehörigen , der in Ostoberschlesien
wegen des Hitlergrnßes zu vierzehn Tagen Gefängnis verur¬
teilt wurde . Der Verurteilte konnte dem Königshütter Ge¬
fängnis entrinnen . Erst nach zwölf Tagen erhielt er durch
einen Hungerstreik eine Freistunde . Die Verurteilten mußten
ans den blanken Dielen schlafen. Wegen des zahlreichen Un¬
geziefers war aber arr Schlaf nicht zu denken. Für 10—15
Pfennige erhielt mark von der Gefängnisleitung für die Nacht
eine Decke, die jedoch vor Schmutz starrte . Für die Morgen-
Waschung wurde 25 Inhaftierten ein Lappen in Taschentuch¬
größe znm Abtrocknen gereicht . Der größte Teil der Gefäng¬
nisinsassen trocknete sich daher lieber mit dem eigenen Hemd
ab . Das Essen bestand ans Graupen . In der Frühe gab es
80 Gramm Brot , sowie ungenießbarer : Kaffee . Das zur Ver¬
fügung gestellte Trinkwasser mußte sofort getrunken werden,
da es sonst von Ungeziefer wimmelte . Ans die Beschwerde,
daß in der Zelle Läuse seien, erklärte der Gefärrgniskomman-
dant höhnisch, daß es noch znm Aushalten sei, solange die
Läuse nicht wie Ameisen auf dem Boden herumliefen . Die
Polnischen Gefängnisse scheinen einem Schweinestall zu gleichen.

-r-

Warnung . Die Firma Weigel Schmid,  Jsolie-
rungs - und Dachschutzzentrale in Stuttgart , hat einige Wochen
lang in Reutlingen und Umgebung die Hausbesitzer besucht
und Aufträge für Anstricharbeiten und Bleiisolierungen von
Dachrinnen und Blechdächern entgegengenommen . Die Hand¬
werkskammer Reutlingen warnt vor diesem Unternehmen und
macht die Hausbesitzer darauf aufmerksam , sich in erster Linie
an die ortsansässige einschlägige Geschäftswelt zur Ausfüh¬
rung solcher Arbeiter : zu halten . Die Kammer ist bereit , den
Hausbesitzern unentgeltlich Auskunft über die obengenannte
Firma zu geben.

Das Hematdlatt dar! ia keim Familie Me»!

Oberamlsstadt Neuenbürg . I

ReichSverbiUigungSscheine süc
Speisefette.

Die Ausgabe der Reichsverbilligungsscheine für Speise¬
fette für den Monat August 1933 an die empfangsberech¬
tigten Personen (Unterstützungsempfänger , Minderbemittelte,
Empfänger von Vorzugsrenten und Versorgungsbezllgen,
Sozialrentner und kinderreiche Familien in wirtschaftlicher
Notlage ) erfolgt am Mittwoch den 9 . August 1933 auf
der Polizeiwache von vormittags 10 bis 12 Uhr.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht , daß ab
1. August 1933 jeder Abschnitt des Berbilligungsscheins
schon beim Kauf von r/s Pfund der für die Verbilligung in
Frage kommenden Fettwaren in Zahlung gegeben werden
kann.

Die Empfänger von Arbeitslosen -, Krisen - und Kurz¬
arbeiter -Unterstützung erhallen die Scheine für sich und ihre
zuschlagsberechtigten Angehörigen durch das Arbeitsamt.

Ratschreiber Schönberger.
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Forstamt Neuenbürg.

Stemfchlag-
Attoed.

Das Schlagen von 1000 cbm
Waldschotter im Steinbruch
des Forstamts Herrenalb ist
zu vergeben.

Schriftliche Angebote bis
Donnerstag den 10. d. Mts .,
vorm . 11 Uhr , an das Forst¬
amt erbeten.

ZWW-Bersteigermg
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch den 9. August 1933,
vormittags 10 Uhr , in Feld«
reunach:

1 Schreibtisch und 1 Tisch.
11 Uhr in Pfinzweiler:

1 Nähmaschine.
Zusammenkunft inFeldrennach
am Rathaus , in Pfinzweiler
am Schulhaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

HvlzKmsMl
vorrätig in der

C . Meeh 'schen Buchhdlg.

Birkenseld.
Schöne

2Ziiniller-M -Mng
zu vermieten.

Bäckerei Schaible»
Bahnhofstr . 28.

öeliütrviivvrviii lieuvMrge.V.

Hile Zchüt ^enbrüäer unä ksteuncie unserer 8chüt ?en-
sacke sovie ciie Dnrvoknersckakt bleuendürgs werben
kieräurck ru clen gelegentlich unseres lOOjäkrigen

MÜSUM 8-8 ed! 888M 8
am 12. unll 13. August 1933 statifinciencien Ver¬

anstaltungen eingelacien.
prosrsmm

8am8tag äen 12. August 1933

von 8 Ohr morg . dis 7 Okr abencis
8onntag8 von 7 Obr morgens
bis 6.30 Okr abencis mit Unter¬
brechung wakrenci cies Vormit-
tags -blauptgottesciiensles.

Samstag adenb 8.30 vkr

in cier stäcit. Vurnhalle unter Etwirkung von Will^
steickert - 5tllttgart mit seinen Künstlern , ansckl.

ksmilisnsekütrsnsirsnei
mit Vsnr im Hotel „Karen ".

Sonntag vorm. 10.30 11irr Kbmarsek aller Scliütren vom
Lokal Kieser aus rum Lclrlltrenlraus.

Sonntag nacbm. ab 3 klirr bei günstiger Witterung
Konrerl mit IVirtsehattsdetrieb beim Sckütrenkaus.

Sonntag abencis 7.30 klär Preisverteilung im Zclrütrenlraus,
ansekliekenct cisselbst gemütliches Oeisammensem.

Oie verekrl . Oinwolirierschatt bleuenbürgs bitten wir, sieb
an unseren Veranstaltungen recht Zahlreich ru beteiligen
unck ctie Häuser ru beilaggen.

vss Scklütrsnmsistsrsmt.

Schlegel - Ziemer

Bug - Ragout

empfiehlt billigst

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein tüchtiges

INsctcksn
für Küche und Haushalt.

G . Nicht z. „Sonne ",
Calmbach.

Schömberg.
Ehrliches , fleißiges , an¬

ständiges

welches in der gut bürgerlichen
Küche Erfahrung hat und gute
Zeugnisse besitzt, kann sofort
eintreten.

Georg Karle z. Lamm.

Birkenfeld.
Eine

Nutz- Md MhrMH
mit dem dritten Kalb ist zu
verkaufen

Schmidgaffe 10.
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